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Die Aufgaben 
des Abgeordnetenhauſes. 
Ueber die Aufgaben, welche dem preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe im Laufe der 
nächſten dreijährigen Legislaturperiode 
bevorſtehen dürften, wurde in der „Elber— 


felder Ztg.“ vor Kurzem Folgendes be⸗ 


merkt; „Das zu wahlende Abgeordneten— 
haus wird wahrſcheinlich das letzte ſein, 
das in der letzten Zuſammenſetzung und 
auf Grund der bisherigen Wablart in 
Preußen zuſammentreten wird. Daß das 
bisherige Dreiklaſſen⸗Wahlgeſetz neben 
dem für die Reichstagswahlen einge: 
führten allgemeinen gleichen Wahlrecht 
uicht beſtehen bleiben kann, daß hat wohl 
Jeder fofort nach der Einfuhrung vie: 
ſes letztern vorausgeſehen, und iſt eine 


Aufhebung des bisherigen Wahlgeſetzes 


und eine Erſetzung deſſelben durch ein 
auf der Baſis des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts beruhendes zu erwarten. Auch 
daß man die Beleiligung der Diäten 
für die Abgeordneten vorschlagen wird, 
nachdem es gelungen, dieſelbe für die 
Mitglieder des Reichstages durchzuſetzen 
wird kaum nerwundern können. 8 
danke die Zahl der Mitglieder des preu⸗ 
ßiſchen Abgeorbnetenhauſes zu vermin⸗ 
dern, it feſt der Vergrößerung des Staats 
ſo oft ventilirt worden und hat auch an 
ſich ſo viel Berechtigung für ſich, daß es 
nur natürlich iſt, wenn die Regierung 
ihn ſich zu eigen macht. Es iſt in der 
That eine Abnormilät, wenn 30 Millio— 
nen Deutſche im Reichstage durch 297 
Abgeordneten vertreten werden, dagegen 
aber die Vörtretüng von 25 Millionen 
Preußen durch 432 Abgoerdnete geſche— 
hen foll. Die Behandlung der Geſchäfte 
wird anerkauntermaßen nicht beſſer mit 
der weitern Vergrößerung der Verſamm⸗ 
lung, welcher dieſelbe obliegt wenn die 
Größe dieſer Lerſammlung nur nicht un⸗ 
ter das Maß berabſinkt, das überhaupt nö⸗ 
thig iſt, um die erforderliche Vielſeitigkeit 
der Geſichtspunkte, welche bei der Regelung 
ſtaatlicher Angelegenheiten Anwendung fin: 
den muß, zur Geltung zu bringen. Es ſoll 
nun die Zweckmäßigkeit der Herabſetzung 
der Zahl der preußiſchen Vertreter im 
Reichstage, alſo auf die Zahl von 2355, 
obel, an man die völlige Einverlei⸗ 
bung Le euburgs in den preußiſchen 
Staat als unmittelbar bevorſtehend an⸗ 


Der Ge⸗ 


Sechſter Jahrgang. 
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ſieht, auf 236, erwogen werden Aber 
nicht blos das, ſondern auch die Bezeich— 
nung derſelben Perſonen für den Reichs— 
tag und das preußiſche Abgeordneten: 
haus als Vertreter der Wahlkreiſe durch 
einen und denſelben Wahlakt ſoll zur 
Erwegung ſtehen. 
Manches anführen. Daß die Gleichgül— 
tigkeit, welche jetzt durch das Nebenein- 
anderſtehen der Bundesverfaſſung und der 
preußiſchen Verfaſſung in die Staatsent⸗ 
wickelung eingeführt iſt, zu großen Gefah⸗ 
ren ſelbſt für die Wirkſamkeit der freiheit 
lichen Inſtitutionen fuhren kann, ja be⸗ 
reits dazu geführt hat, iſt ſelbſt von libe⸗ 
raler Seite anerkannt. Man hat ſelbſt 
auf dieſer Seite ein gewiſſes Korrektiv 
dagegen in der Wahl derſelben Perſonen 
für das preußiſche Abgeordnetenhaus und 
den Reichstag erkennen zu können gemeint. 
Ein Vorſchlag der Regierung in dieſer 
Richtung würde alſo nur einem bereits 
ausgeſprochenen Gedanken entgegenkom⸗ 
men. Alle angeführten Vorſchläge aber 
würden an den Art. 4 des Geſetzes vom 
17. Mai 1867 anknüpfen, welcher beſtimmt: 
„Dem nach dem 1. Oktober 1867 zunächſt 
einzuberufenden Landtage der Monarchie 
ſoll ein Geſetzentwurf über die Vildung 
der Wahlbezirke, ſowie über die definitive 
Einführung der Verordnung vom 30. 
Mai 1849 in den neuerworbenen Lan: 
destheilen vorgelegt werden.“ 

Von offiziöſer Seite iſt hierzu be: 
merkt worden, daß die betreffenden Fra⸗ 
gen allerdings in den Kreiſen der Regie— 
rung bereits erwogen worden, entſchei— 
dende Beſchlüſſe aber noch nicht gefaßt 
ſcien. Es liegt natürlich ſehr nahe, daß 
die Regierung zunächt das Ergebniß der 
bevorſtehenden Wahlen abwarten wird; 
ſie wird ſich die Erfahrungen nicht ent— 
gehen laſſen, welche das Reſultat im Ver— 
gleich zu demjenigen der letzten Reichs— 
tagswahlen bieten wird, und ſie wird die⸗ 
ſe Erfahrungen bei ihren Vorſchlägen 
möglichſt verwerthen. Auf keinen Fall 
werden die beiden parlamentariſchen Kör⸗ 
per in der bisherigen Weiſe und in ih— 
rer gegenwärtigen Zuſammenfetzung noch 
langer als drei Jahre einander gegen— 
überſtehen, und ſchon dieſe Gewißheit al⸗ 
lein ſollte die Wähler zur eifrigen Bethei⸗ 
ligung anſpornen. Es handelt ſich da⸗ 
rum, die Stimme des Landes bei der 
Feſtſtellung eines neuen Wahlgeſetzes, al- 


Auch dafür läßt ſich 


ſo der Grundlage des ganzen parlamen 
tariſchen Lebens, zur Geltung zu bringen. 

Ebenſo liegt auf der Hand, daß in 
der bevorſtehenden Legislaturperiode die 
Grenzen zwiſchen der Kompetenz des Reichs 
tages und des preußiſchen Landtages zu 
ziehen ſein werden, und daß ſchon dieſer 
formelle Scheideprozeß eine Reise der 
wichtigſten Fragen zur Löſung . führen 
muß. 

Aber auch innerhalb ſeiner unbeſtrit⸗ 
tenen Kompetenz werden dem Landtage 
Aufgaben von der höchſten Bedeutung 
vorbehalten ſein, den innerhalb der näch 
ſten Jahre nothwendig genügt werden 
muß. Durch eine Reihe oktroyirter Ver: 
ordnungen find die neuen Landestheile 
doch im Weſentlichen nur erſt formell 
dem Staatskörper eingefügt worden; eine 
lebendige Gliederung, in welcher das Be⸗ 
ſte, was die einzelnen Theile einander 
bringen, zur Geltung gelangt, iſt noch 
erſt ju vollziehen. Vor allem iſt dem 
Grundſatze der Selbſtverwaltung Bahn 
zu brechen durch die bureaukratiſchen und 
feudalen Schranken, die ihn bisher bei 
uns nur zu einem ſehr verkümmerten 
Entfaltung kommen ließen. Eine durch— 
greifende Reform der Provinzial-, Kreis⸗ 
und Gemeindeordnung iſt durch die Er— 
werbung der neuen Landestheile, denen 
ſelbſt auf dem Wege der Oktroyirung 
unſere durchaus veralteten Einrichtungen 
nicht vollſtändig aufgezwängt werden 
konnten, endlich unerläßlich geworden. 


Norddeutſcher Reichstag. 


Im Verlaufe der Sitzung vom 12. d,. 
überwies das Haus den Geſetzentwurf über 
die Organiſation der Bundesconſulate To wie 
der amtlichen Rechte und Pflichten der Bun⸗ 
desconſuln einer beſonderen Commiſſion zur 
Vorprüfung. Hieran ſchließt ſich die Disenſ⸗ 
ſion über den Gefetzentwurf, betreffend die 
Nationalität der Kauffahrteiſchiffe und ihre 
Befugniß zur Führung der Bundesflagge. 
Leſſe (Danzig) als Referent empfiehlt die un— 
veränderte Annahme des Entwurfs. Gegen 
denſelben melden ſich zum Wort Wiggers 
(Berlin), Harkort, Wiggers (Roſtock) und Wal: 
deck, für die Vorlage ſind eingeſchrieben: Roß 
(Hamburg, Meier (Bremen), Schleiden.) 

Der Reichstag nahm das Flaggengeſetz 
nach längerer Debatte mit unweſentlichen Mo⸗ 
difikationen an. Geh. Juſtizrath Pape verthei⸗ 
digt daſſelbe als Commiſſar in fehr lichtvollem 
Vortrage. An der Discuſſion: belhoiligte ſich 
noch Aegidi, Fran de und der meckleuburgiſche 
Commiſſar. In zweiter Leſung würde verauf 


der Wsdesetat nach den Beſchlüſſen der Nor: 
berathung im Plenum durch alle Einzelpoſten 
vorbereitet, die zu keiner beſonderen Debatte 
fübrten. . 
15. Oktober. Der Reichstag hat das Prä⸗ 
ſibium durch Acclamation wiedergewählt und 
nahm definitiv das Coalitionsgeſetz durch Na⸗ 
meusruf bn. F F FF Eu Fan 


1 Deutſchland. 


Berlin. Alle Augen ſind ſeit einigen 
Tagen auf das Hotel des Juſtizminiſters ge⸗ 
richtet, ob ſich deſſen Thüren nicht öffnen wer⸗ 


den, um den Grafen zur Lippe ſcheiden zu fer | 


hen, denn der erſte Eindruck der Erklärungen 
des Grfaen Bismarck im Reichstage bei Gele⸗ 
genheit des Wuchergeſetzes war wohl bei Je⸗ 
dem, daß es nunmehr unmöglich ſei, daß Graf 
zur Lippe noch langer Juſtizminiſter in Preu⸗ 
ßen bleibe. Man glaubte das um ſo gewiſſer, 
als Graf Bismarck gerade bei dem Punkte ihn 
fo hart kraf, wo ihm ſchon fruher ſogar das 
Herrenhaus einen Stoß verfetzt hatte, nämlich 
dei der Verzögerung des Erlaſſes einer Hypo⸗ 
thekenorduung. Die Aeußerungen des Grafen 
Bismarck waren, wie geſagt, ſo einſchneidend, 
und die Vorwürfe ſo ſchwer, daß es lautete, 
wie eine Erklärung: „Graf zur Lippe oder 
ich, Einer von uns Beiden muß weichen!“ 
Bis heute ſind aber nun Beide noch Miniſter, 
und wenn man der Kreuzzeitung, die doch in 
ſolchen Dingen gut unterrichtet iſt, glauben 
darf, fo werden auch Beide noch miteinander 
Miniſter bleiben. Die Krenzzeitung- macht 
nämlich den verwegenen Verſuch, die Erklärun⸗ 
gen des Grafen Bismarck ſo zu verſtehen, als 
ob die Vorwürfe gegen das Abgeordnetenhaus 
gerichtet ſeien. Sie ’elbit glaubt wobl nicht 
daran, denn es ſollte ihr ſchwer werden, auch 
nur ein Wort aus den Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauſes, ſeit der Zeit, daß der Graf zur 
Lippe Juſtizminiſter iſt, anzufuhren, welches auch 
nur im Geringſten auf einen Wiederſtand des Ab: 
geordnetenhauſes gegen eine Hypotekenforderung. 
deutete. Es iſt dort bei den verſchiedenſten Gelegen⸗ 
heiten daran erinnert, daß eine ſolche nothwendig 
jet, ja, fie iſt vom Grafen zur Lippe ſelbſt in 
Ausſicht geſtellt, ohne daß ſid ihm eingefallen 
iſt, auch nur die Entſchuldigung vorzubringen, 
als ob das Abgeordnetenhaus ihn bisher daran 
verhindert habe. Nach ſeinen eigenen Aeuße⸗ 
rungen vielmehr iſt die Hypothekenordnung im⸗ 
mer in der Vorbereitung geweſen, iſt aber da⸗ 


rin, wie es ſckeint hoffnungslos ſtecken geblieben 


da ſelbſt die Erinnerungen des Herrenhauſes ja 
ſogar nicht der Einfluß des Miniſterpräſiden 
ten nichts zum Vorſchein hat bringen können. 
Die Entſtellung der Aeußerungen des Grafen 
Bismark, die die Krenzzeitung verſucht, iſt al: 
ſo ſa gewagt, daß fie, wie geſagt, ſelbſt an ih⸗ 
re Darſtellung unmöglich glauben kann. Wo⸗ 
zu ſoll ſie dann aber dienen? Doch wohl nur 
dazu, um dem Grafen zur Lippe wenigſtens 
einen Anhalt zu geben an, welchem er ſich in 
ſeiner Stellung noch halten kann. Dieſer An⸗ 
halt ſcheint auch in der That ausgereicht zu 
haben, denn heute glauben ſchon ſelbſt diejeni⸗ 
ger nichs mehr an feinem Rücktritt, welche vor 
drei Tagen nur noch fragten, wer ſein Nach: 
folger ſein werde? Und die Einheit im Mini⸗ 
ſterium, wo bleibt die? die Einheit, meinen 
wir, wird wohl nun nach dieſer Erklärung 
Gerade noch dieſelbe ſein, wie ſie zur Zeit der 
Debatte über das Bundeskanzleramt beſtauden 
hat, als Graf Bismark dieſelbe ſo ausdrucks⸗ 
voll ıliomte. 

In dirſſeitigen offiziellen Kreiſen iſt man 
ron der Abſicht des Kaiſers Napoleon unter: 
richtet. Sofort nach ſeiner Rückkehr von Biar⸗ 
ritz eine den Friedenshoffnungen' ſchmeichelnde 
Kundgebung zum Ausdruck gelangen zu laſſen. 
Gleichzeitig aber hat man in denſelben Krei⸗ 


fen zuverläſſige Kenntniß davon, daß die nuili⸗ 
täriſchen Rüſtungen in Frankreich ſortgeſetzt 
werden. 

Das Zuſammentreffen des Königs von 
Preußen mit dem Kaiſer von Oeſterreich in 
Baden⸗Baden beſtätigt ſich. Auch der Kron— 
prinz wird demſelben beiwohnen. N 


Rußland. 


Aus Warſchau, fi Oktobir, wird der 
„Danz. Zeitung“ geſchrieben: Auf militari— 
ſchem Gebiet iſt ſeit einigen Tagen hin eine 
Rührigkeit bemerkbar im Gegenſatz zu der bis: | 
herigen Ruhe. Den Kommandanten der Ne | 
ſtungen iſt die Weiſung zugegangen, auf einen 
Befehl zur Kriegsbereitſchaft gefaßt zu ſein. 
Der Oberaufſeher aller ruſſiſcher Feſtungen, 
der von Sebaſtopol her berühmte General | 
Todtleben, kommt übermorgen hier an, um die 
Feſtungen des Warſchauer Militärbezirks zu 
beſichtigen und wohl auch, um wegen der Kriegs- 
bereitſchaft Anordnungen zu treffen. Ferner 
hört man, daß in der nachſten Nähe von War⸗ 
ſchau, in Powodzek, Vorbereitungen für ein 
großes Winterlager gemacht werden, ba die im 
Laufe des Winters hierher kommenden Mili⸗ 
tärabtheilungen in den zahlreichen und weitläu⸗ 
figen Kaſernen Warſchaus nicht werden unter⸗ 
gebracht werden köngen. Endlich erfahre ich, 
daß von Seiten der Intendantur der Antrag 
geſtellt iſt, die Ausfuhr von Roggen auf den 
des Königreich Polen durchziehenden Flüſſen zu 
verbieten, Grund hierzu iſt die Beſorgniß, in | 
in Folge des ſchlechten Erntefalls die Verpro | 
viantirung großer Militairmaſſen unmöglich fein 


dürfte. 


Lokales und Provinzielles. 
„Inowraclaw. In Folge der Aufloſung 
des Abgeordnetenhauſes findet eine Neuwahl 
der Landtagsabgeordneten, zuvor aber eine 
Neuwahl der Wahlmänner ſtatt. Die Stadt 
Inowraclaw mit einer Bevölkerung von 7337 
Seelen, hat 29 Wahlmänner zu wählen. 

Zur Ausführung dieſer Wahlen iſt die 
bieſige Studt in 5 Urwahlbezirke eingetheilt. 
Der erſte Bezirk umſaßt die Grundſtücke Nr. 1 
bis 125, einſchließlich des Rathsthurmes, mit 
1505 Seelen und wählt 6 Wahlmänner; der 
zweite Bezirk, mit den Geundſtücken Nr. 126 
bis 284 mit 1539 Seelen, wählt ebenfalls 6 
Wahlmänner; der dritte Bezirk, gebildet aus 
den Grundſtücken Nr. 285 bis 354B,, mit 
Einſchluß der Garniſon, von 1529 Seelen, 
wählt gleichfalls 6 Wahlmänner; der vierte 
Bezirk, in welchem die Grundſtücke Nr. 3540. 
bis 467 mit 1502 Seelen vereinigt ſind, wählt 
gleichfalls 6 Wahlmänner und der fünfte Be- 
zirk, zu welchem die Grundſtücke Nr. 470 bis 
544 und die Etabliſſements Montwey, Thoma⸗ 
berg und Stadtziegelei mit 1262 Seelen gehö⸗ 
ren, wahlt 5 Wahlmänner. 

Die Urwähler werden nach Maaßgabe 
der von ihnen zu entrichtenden direkten Steu⸗ 
ern in 3 Abtheilungen getheilt und zwar in 
der Art, daß auf jede Abtheilung ein Drittheil 
der Geſammtſumme der Steuerbeträge aller 
Urwähler fallt. Steuerfreie Urwähler, welch: 
auf Grund des $. 13. der Verordnung vom 
30. Mai 1849 ihr Stimmrecht auszuüben 
wünſchen, muſſen dem hieſigen Magiſtrat 
vor Auslegung der Urwählerliſte, oder ſpäte⸗ 
ſtens im Wege des Reklamationsveef ihrens ge: 
gen dieſelbe, die Grundlage der für ſie an⸗ 
zuſtellenden Steuerberechnung an die Hand 
geben. Unterlaſſen fie dieſes, fo werden fie 
ohne weitere Prüfung der dritten Abtheilung 
zugezählt. 

Die Wahlen beginnen gleichzeitig in allen 
Urwahlbezirken am 30. October cr. Vormitiags 
um 9 Uhr. Zu Wahllokalen find beſtimmt! 
für den I. Wahlbezirk: das Schulhaus in der | 
Nikolaiſtraße, für den 2. Bezirk! das Corpera⸗ 


enthalt und zum Reiſen gelten 


tionshaus Nr. 142. in der Fleiſcherſtraße, für 
den 3. Bezirk: das Schulhaus in de 


f e d 155 r Fried 
richsſtraße, für den i. Bezirk: das Schulhaus 
in der Mittelſtraße und für den 5. Bezirk 


das Gymnasium. 
Zu Wahlvorſtehera, reſp. zu deren Stell⸗ 
verkretern find ernannt: () für den 1. Ur⸗ 
wahlbezirk: der, Rathsherr Nelte, der Herr 
Juſtizrath Keſſler. 7) für den 2. Bezirk: der 
Rathsherr Salomonſohu, der Kaufmann Jo⸗ 
ſeph Levy 3) für den 3. Bezirk: der Jürger, 
meiſter Neubert. der Herr Kreisgerichts-hiath 
Heizer. 4) für den 4. Bezirk: der Herr Kreis 
gerichts-Rath Heimbs, der Nathsherr Jablonski. 
5) für den 5. Bezirk: der Beigeordneke Urban 
der Kämmerer Kempke. — Eau 
Die Urwählerliſten werden von 17 bis 19 
Oktober er. im Magiſtra.s- Bareou öffentlich aus⸗ 
gelegt ſein; die allgemeine Abtheilungsliſte wirb 
vom 21. bis 23. Oktober er. ebenfalls im Ma 
giſtrats⸗Bäreau, die Bezirks⸗Abtheilungsliſten 
aber werden vom 24. bis 26. Oktober cr. in 
den obenbemerkten Wahllo alen zu Ze erwanns 
Eiuſicht offen liegen. 1 
Wer die Aufſtellung ser erſten beiden 
Liſten für unrichtig oder unvollſtäudig hält, 
kann dies, rückſichtlich der Urwählerliſten bis 
zum 19. Oktober er. und ruückſichtlich der Ab 
theilungsliſte bis zum 23. Oktober er. bei dem 
Magiſtrat ſchriftlich anzeigen oder zu Protokoll 
erklären. 
— Den Regierungen iſt durch den Mi 
niſter des Innern das Reglement zugegangen, 
welches die ruſſiſche Staats⸗Regierung hinſicht 
lich der Ertheilung von Paſſen an Ausländer. 
welche über die europäiſche Grenze nach Nup: 
land kommen und dort ihren Aufenthalt ney⸗ 
men, kürzlich erlaſſen hat Als Grundſatz iſt 
an die Spitze geſtellt, daß Ausländern der 
Eintritt in Rußland frei ſtehl, ſowohl mit 
Päſſen nach dem ruſſiſchen Paßreglement, als 
auch mit Nationalpäſſen und Wanderbüchern, 
die von ruſſiſchen Geſauoſchaften und Conſulg 
ten viſirt ind, auch die nicht ausgenommen, 


welche die Ausſtellung eines beſonderen Legit! 


mationsſcheins zur Folge gehabt. „Ausländi 
ſchen Israeliten,“ beſonders den Commiſſſonä 
ren bedeutender auswärtiger Handelshanſer iſt 
es erlaubt, die bekannten Manufaktur: und 
Handelsplätze Rußlands zu beſuchen, und eine 
gewiſſe, genauer zu beſtimmende Zeit dort zu 
bleiben. Dem Miniſter des. Innern ſteht das 
Recht zu, über die Eingaben beſagter Ifraeli⸗ 
ten endgultig zu entſcheiden, „jedoch den Ban 
quiers und den Chefs bekannter, bedeutender 
Handelshäuſer konnen die Geſaudſchaften und 
Conſulate, auch ohne vorläufige Entſcheidung 
des Miniſteriums des Innern, uach den allge⸗ 
meinen Beſtimmungen hinſichtlich der nach 
Nußland kommenden Ausländer, Päſſe zur 
Reiſe nach Rußland ausſtellen und viſiren, 
aber mit der Bedingung, daß jede Ausfertigung 
und Viſirung von Päſſen für ſolche Iſraeliten 
zur Kenntuiß des Miniſteriums des Innern 
und der 111. Abtheilung der eigenen Kanzlei 
des Kaiſers gebracht werde.“ Jeder mit einem 
„geſetzlichen Paſſe“ nach Rußland gekommene 
Ausländer muß ſich in der erſten Gouverne— 
menbsſtadt, oder in der Hafenſtadt, oder am 
letzten Zielpuntle der Post-, beziehentlich Eiſen⸗ 
bahnronte bei der Bebörde melden, von wel 
cher er, nach Vorzeigung ſeines Paſſes, an 
Stelle deſſelben einen Paß zum Aufenthalt 
und Reiſen innerhalb des Reiches erhält. Aus⸗ 
ländern, die mit den von ruſſiſchen Geſand 
ſchaſten oder Konſulaten viſirten Päſſen (oder 
Wanderbüchern) ihrer Regierun en ankommen, 
werden die „Nationalpäſſe“ (oder Wanderbücher) 
nicht abgenommen, (ſondern ein Legitimatione 
ſchein erthelkt. Lie ruſſtſchen Päſſe zum Au 
nur auf ein 
Jahr und müſſen alljährlich erneuert werder 
Ausländiſche Israeliten, welche nach Orten xeiſen 
wo Israeliten im Allgemeinen feſte Wohnſitze 


haben, erhalten Päſſe mit der Bezeichnung, daß 
dieſelben nur für die zum beſtändigen Aufent⸗ 

halte von Israeliten beſtimmten Orte Gültig⸗ 

keit haben. Außerdem ſind noch alle möglichen 

Cautelen getroffen und den Reiſenden vielerlei 

Beläſtigungen aufgebürdet. f ) 

— Im Anſchluß an unſere Notiz in v. 
No., die Eiſenbahnfrage betreffend, berichten 
wir heute nat der „D. Z.“ noch Folgendes 
aus Thorn: 

Die Richtung der feſten Eiſenbahnbrücke 
welche unterhalb der jetzigen Pfahlbrücke zu 
liegen kommt, iſt bereits ausgeſteckt. In Be⸗ 
rathung iſt ferner gezogen, ob der Central⸗ 
bahnhof auf dem jeuſeitigen Ufer bei Podgorz 
oder diesſeits unfern unſerer Stadt hergeſtellt 
werden ſoll und ſind dieſerhalb die Güterver⸗ 
waltung des Bahnhofs Thorn, das hieſige 
Hauptzollamt, ſowie die Handelskammer zu 
gutachtlichen Auslaſſungen aufgefordert worden. 
Bon letzterer ſoll die Erklärung abgegeben fein, 
daß das allgemeine Verkehrs⸗Intereſſe die An⸗ 
lage des Bahnhofes auf dem diesfeitigen Ufer 
auräthig mache, weil der jenſeitige Bahnhof 
nur einem tranſit'renden Verkehr dienen, der 
diesſeitige aber zur Expeditionsſtelle für alle 
von Thorn und ſeinem großen Hinterlande 
abgehenden Erzeugniſſe, ſowie für dieſelben 
eingehenden Produkte (Kohlen, Kalk, Eiſen, 
Manufactur⸗Erzeugniſſe ꝛc.) dienen werde. 

Culm. 
Jahren gegen die hieſige ſtädtiſche Commune 
einen Prozeß wegen Herausgabe des der ehe⸗ 
maligen Culmer Akademie gehörigen, fpäter 
der höheren Bäcgerſchule überwieſenen Fonds 
geführt, der unlängſt von dem Obertribunal 
definitiv eutſchieden worden iſt. Dieſe Ent 
ſcheidung lautet dahin, daß der Biſchof, wie 
in den beiden erſten Jaſtauzen, mit feinen 
Anſprüchen an den ca. 50,000 Thaler betra⸗ 
genden Fonds zuruͤckgewieſen tft. 

Poſen. Unter den Katholiken deutſcher 
Zunge erweckt es große Befriedigung, daß der 
Herr Erzbiſchof Graf Ledochowski dem deutſchen 
Element die ihm gebührende und doch früher 
ſtets verſagte Beruckſichtigung angedeihen läßt. 
So hat derſelbe vor Karzem für die der pol: 
niſchen Sprache weniger kundigen deutſchen 
Geiſtlichen beſondere Recollektionen iu ihrer 
Mutterſprache abhalten laſſen und für den 
Lehrſtuhl der Philiſophie im hieſigen theoreti⸗ 
ſchen Seminar einen deutſchen Geiſtlichen aus 
Köln berufen. Auch hat der Herr Erzbiſchof 
ſchon früher in mehreren Stadten beider Erz⸗ 
piöceſen die regelmäßige Abhaltung deutſcher 
Predigten angeordnet. Zu wünſchen bleibt 
noch, daß auch dafür Fürſorge getroffen wird, 
daß die Kinder deutſcher Abſtammung überall 


Der Biſchof, von Culm hat ſeit | 


en Religionsunterricht in der deutſchen Sprache 
erhalten. 


Feuilleton. 


Zwei Mütter. 
Eine Berliner Geſchichte von Heini. : Schu idt. 
Fortſetzung. 

Still war es im Garten. Allein in dem 
Haufe eutſtaud eine geſchäflige Bewegung. Ein 
Wagen wurde angeſpanut und nach Charlotten⸗ 
burg geſandt, um Fräulein Dora ein Billet der 
Mutter zu überbringen, die mit ihrer Tochter 
etwas Wichtiges zu beſprechen hatte. Es wurden 
mehrere Briefe nach einander geſchrieben und 
beſondere Boten mir der unverzüglichen Veſtellung 
derſelben abgeſaudt. Frau von Wrangerow 
ordnete ihren Schreibtiſch, ſonderte mehrere 
Papiere und Dokumente und verſah dieſelben 
mit deutlichen Ueberſchriften. 

Als die Arbeit gethan war, erhob ſie ſich 
und ſagte zu ihrer Kammerjungfer: 

„Ich fühle mich angegriffen und will eine 
Stunde ruhen. Wenn meine Tochter kommt, 


ſagen Sie ihr, daß ich ſie unverzüglich zu ſehen 
egehre. 


Die Dame zog ſich zurück. Am Nachmittage 
erſchien Dora und weckte die Mutter mit einem 
Kuß aus ihrem Haebſchlummlr. 

„Du biſt es, mein Kind? Es iſt ein wich⸗ 
tiger Moment unſeres Lebens eingetreten, der 
unſer Vergältniß völlig umgeſtaltet.“ 

„Deine Stimme klingt feierlich, liebe Mut⸗ 
ter,“ ſagte Dara „Was werde ich von Dir 
bören?“ - FT 

„Was Du nicht zu hören erwarten durf— 
teſt, entgegnete Frau von Wrangerow. „Setze 
Dich zu mir, mein riebes Kind. Du ſollſt die 


Vertraute Deiner Mutter werden.“ 

Es geſchah. ARE 

Frau v. Wrangerow ſchloß dem jungen 
Mädchen ihr ganzes Herz auf; keine Falte 
deſſelben blieb ihr verborgen. Die Gluth der 
Schaan brannte anf den Wangen der Mutter, 
als das ſo lange bewahrte, furchtbare Geheim 
niß über ihre Lippen trat. 

Dora war auf das Tiefſte erſchüttert. Ein 
heißer Thränenſtrom erleichterte das ſchwer be: 
laſtete Herz. 

„Und nun, mein liebes Kind,“ ſagte Frau 
von Wrangerow, als ihre Beichte endete, „gehe 
auf Deinem Zimmer und ſuche Dich zu beruhigen. 
Du weißt, was Du willen mußteſt, und wirſt 


Dich in die neue Lage finden. Dein junges 
Leben ſoll nicht durch den Schleier eines un⸗ 
glücklichen Geheimniſſes verhüllt fein, und vor 
einem Daſein, wie es Deine Mutter führte, 


wird Dich ein gütiges Geſchick bewahren. Geh, 
liebe Dora, und überlaſſe mir mich ſebſt. Wenn 
Du mir nöthig biſt, werde ich Dich rufen. Es 


ſind einige Perſonen geladen, denen Du Dich 
zeigen wirft, und ich hoſſe, die Geſellſchaft nach 
Deinem Sinn ausgewählt zu haben. Noch ein 
Mal ſchließe ich Dich an meln Herz. Geh, mein 
liebes Kind.“ 

Dora entfernte ſich, faſt betäubt von dem 
Allen, was ſie in einer kurzen Stunde erfuhr. 

Die von Frau von Wrangerop geladenen 
Gifte erſchienen nach einander. Herr von 
der Gilden war der Erſte. Ihnen folgte 
Frau Emmy Berger mit ihrem Sohne Ernſt. 
Beide waren nicht wenig erſtaunt, ſich an die⸗ 
ſem Orte zu finden und Frau Emmz glaubte 
beſonders auf ihrer Huth ſein zu müſſen, da 
ſie irgend eine Schlinge vermuthete, welche 
man ihr, als der Mitwiſſierin eines großen 
Geheim niſſes lege. Sie hielt ſich feſt an dem 
Arm ihres Sohnes, der eine feurige Aufwal⸗ 
lung kaum zu unterdrücken vermochte, als er 
ſich ſeinem Nebenbuhler unerwartet gegenüber 
ſtand. Der junge Edelmann nahm von dem 
Erſcheinen ſeines Gegners keine Notiz. 

Mit der gewohnten Pünktlichkeit, die dem 
gewiegten Geſchäftsmanne eigen, erſchien der 
Juſtizkommiſſarius Wroch. In seiner Beglei⸗ 
tung befand ſich ein Herr, der ſich aber in den 
Hintergrund zurückzog und ein Zuſammentreffen 
mit den Anweſenden gefliſſentlih vermied. Herr 
Wroch begrüßte ſeinen ehemaligen Secretair in 
koridialer Weiſe und ſagte: 

„Komme auf beſondere Einladung daher, 
um irgend etwas noch nicht Dageweſenes zu 
erfahcen. Es ſoll ein Iſisſchleier geluftet 
werden, oder etwas dergleichen. Nun. ich 
bringe auch eine Neuigkeit mit, die einige 
Aehnlichkeit mit dem verſchleierten Bilde zu 
Sais hat. Einiger poetiſcher Rimbus iu un⸗ 
ſerer proſaiſchen Zeit. Da iſt ja anch der 
Marquis de Roſe, der tauſend Verwünſchungen 
auf mich herabgerufen hat, weil ich ihm von 
ſeinen Budget eine Jahresrente von achttanſend 
Franes geſtrichen habe. Guten Abend, Herr 
Sehr erfreut, Sie ſo unerwartet hier 


Marquis. 
zu treffen.“ ö 
Der Marquis, welcher eben eintrat, war 
nicht wenig erſtaunt, eine ſo zahlreiche -1 
ſammlung zu finden. Er hakte geglaubt, mit 
der Dame des Hauſes allein verhandeln zu 
können, und dem gemäß ſeine Vorkehrungen 
getroffen. Dies unvorhergeſehene Ereigniß warf 


ſeine Combinationen über den Haufen und raubte 
ihm einen Theil feiner U nverſchämtheit. 

Bald nachher trat die Dame des Hauſes 
ein. Die ernſte, melancholiſche Stimmung, worin 
ſie ſich befand, ihr bleiches Geſicht, ſo wie die 
mehr als einfache Toilette, machten einen ficht- 
baren Eindruck auf die Verſammelten, welche 
die ſtumme Begrüßung mit einer Verbeugung 
ermiederten. Der Here, welcher mit dem Juſtiz⸗ 
Kommiſſar zugleich erſchien, zog ſich bei dem 
Eintritt der Dame in eine Fenſterniſche zurück. 

Frau von Wrangerow deutete auf die be⸗ 
reitſt ehenden Seſſel, ſetzte ſich ihren Gäſten gegen⸗ 
über und ſagte N 

„Sie ſehen hier den Herrn Marquis de 
Roſe, einen Bekannten meiner früheren Jahre. 
Dieſer franzöſiſche Kavalier iſt gekommen, um 
von mir eine Summe Geldes zu erpreſſen, oder 
mich an den Pranger der öffentlichen Meinung 
zu ſtellen.“ 

„Madame! rief der Marquis, allein die 
ei ließ ſich nicht unterbrechen, ſondern fuhr 
or: ö 

„Es thut mir leid, Herr Marquis, daß ich 
iht edles Vorhaben zu Schanden mache, allein 
ich habe den Entſchluß gefaßt, meine eigene 
Anklägerin zu fein, und dieſe Perſonen ſind 31 
meinen Richtern erwählt.“ N 

Ein unterdrückter Ruf des Stuunens wurde 
laut und mit der geſpannteſten Er wartung 
blickten alle auf die Dame welche ſagte: 

„Ich bin von Vielen beneidet, von Vielen 
geprieſen ob des großen irdiſchen Glückes, des 
mir zu Theil ward, und Hunderte haben im 
Stillen gewünſcht, an mriner Stelle zu Sein. 
Die Thoren! fie wünſchten ſich die Hälle auf 
Erden.“ W- i * 

Eine noch merkbarore Bewegung, als vorhin, 
gab ſich nach dieſen Worten unter den Auwe⸗ 
ſenden kund. Aber, als ob ſie von einer eiſig 
kalten Hand berührt wurden, deren Druck das 
Blut in den Adern erſtarren machte, zuckten ſie 
zuſammen, als nun Frau v. Wraugerow das 
Wort wieder aufnahm und in langſam gehal⸗ 
tenen Tone ihr ganzes Leben ſchilderte, von der 
Stunde au. da ſie mit den Sprachlehrer Alphons 
zuſammentraf, bis zu deu erſchüttenden Auftrit 
an dem Sterbebette ihres Gatten, deſſen letzte 
Worte waren: „Halte Wort!“ 

„Ich habe mein Wort gehalten,“ ſchloſſ fie, 
„bis zu dieſem Moment. Die Laſt war oft ſo 
bewältigend, daß ich unter Thränen und Seuf⸗ 
zern gerungen und von oben herab um Kraft 
und Muth flehete, weiter zu kämpfen und zu 
büßen. Ich hätte vielleicht noch länger dies 
Joch getragen, allein die Erſcheinung jenes 
Mannes hat meinen Entſchluß geändert. Ich 
vollendete meine Buße, indem ich frei und offen 
meinen Feyltritt bekannte und Sie zu Zeugen 
meiner Reue machte. Verzeihe mir, mein ver⸗ 
klärter Freund daß ich das Dir gegebene Wort 
jetzt breche. Ich lege den Namen ab, den Du 
mir gabſt, denn ich halte mich feiner nicht würdig“ 
und Auguste Schöuhof wird ſuchen, in ſtiller 
Verborgenheit das Geſchehene zu fühnen, Soviel 
te vermag.“ 

Bon dieſer Erklärung waren die Anibe⸗ 
ſenden auf das Tiefſie ergreffen Emmy Berger 
ſchluchzte laut und ließ ihren Thranen freien 
Lauf, 

Fortſetzung folgt. 


Anzeigen. 
Freitag den 18. Oetober 


bin ich genötbige, mich in Inowraelaw 
(Hotel de Poſen) aufzu halte. und theile dies 
denjenigen Patienten mit, die mich ſprechen 

* 


wollen. . 
Dr. Lowenstein, 
homöopathiſcher Arzt aus Schwetz. 


Wir zeigen hiermit ergebenft an, daß unſere Waaren von der 
Leipziger Meſſe eingetroffen ſind. Unſer Lager iſt dadurch reichhaltig 
und auf das Vollftindigfte mit allen Artikeln für die Saiſon 


verſehen, ebenſo auch in 


Manteln, Paletots Jaquets und 
Jacken ete. 


Die Preiſe vieler Artikel find neuerdings wieder bedeutend billi⸗ 
ger geworden und werden demgemäß auch von uns verkauft. 


nadeszty. 


0 


Donosiemy z unizeniem jako nasze towary 2 Lipskiego jarmarı. 
Y:  Nasz sklad jest przezto dostatnie i jak najdoskonalej + 
wszelkıcmi artykulami dla téj pory zaopatrzony jako téi 1 w 


salopp, paletony, jakiety 


i jaki ete, 


Ceny wielu artykul2w sa od tego czasu wiele taßsze j bedg 
ter i od nas sprzedawane. 


G. SALOMONSOHN & Co. 


Vorläufige Anzeige. 


In den nachſten Tagen eröſſne ich am hieſigen Platze ein * ö 
Manufactur⸗, Modewaaren: und Damen⸗Confections-Geſchäft, 
und erlaube mir ſchon jetzt ein geehrtes Publicum anf die in der Leipziger Meſſe eingetretene 
Preisreduktion mit dem ergebenen Bemerken aufmerkſam zu machen, daß ich meinen Verkauf 


hiernach einrichten werde. 


M. Lasker, 


im neuen Poplawski'ſchen Hauſe. 


Einem geehrten Publikum hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich wiederum ein 
Deſtillations⸗, Material Waaren, 
Wein ⸗und Cigarren-Geſchaft verbunden 
mit einer Frühſtücksſtube etablirt habe. 

Es wird mein Beſtreben ſein, neben guter 
Waare, billige Preiſe und reelle Bedienung zu 
gewähren und bittet um geneigten Zuſpruch 

mit Hochachtung 


Szunownej Publieznosei donoszę niniejszem 
jak najuprzejmiej. i: znöw zatoäylem 

handel korzeni, Was, eygar i destylacya, 
urzydziwszy zarazem pokoje do przy jecia szu- 
nownuych gosci na Sniadania i kolacıe. 

Men szezerem usitowaniem bedzie stuay 
kuidemu jak najrzetelmiej dobremi towaramı 
i taniemi cenami. 

Polecajge sie taskawym 


wigledöm po- 
staje 2 girhokiem szucunkiem 


F. Drweski, 


e 

Getreideſäcke 

in jeder beliebigen Größe, vom beſten Drillich 
gefertigt, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


66 Stacken Heu 
ſind im Bietungstermin den 4. November 
er., zu verkaufen. 


Inowraclae. 


in Inowraclaw. 85 Gottschalk s WWe. w Inowrocla win. 


Miechy do zboza 
w kaide) wielkosen, z najlepszego drelichu ro- 
bione, poleca po bardzo tanich cenach 


66 stogöw siana 
sy w termine lieytacyinym 2 Listopada r. b. 
do sprzedania. 


Dominium Labiszyn. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
hierorts, Fleiſcherſtr. Nr. 242 als 


Tiſchlermeiſter 
etablirt habe und empfehle ich mich dem geehr⸗ 


ten Publikum der Stadt und Umgegend zur 
Ausführung aller Bau- und Möbelarbeiten. 


J. A. Stachrowski. 


Runzeln und Falten 
ie C eſicht find nicht blos für jünge. 


re, ſondern auch für ältere Perſoneu in der Regel höchſt 
unangenehm; man bemerkt fie bei jedem Blick in den 
Spirgel int unmer größerem Verdruß und konnte ſie 
doch jo leicht vertilgen. Wer ſich ihrer raſch und ſicher 
entledigen will, der benutze das praktiſche Buch: Dr. 
Laurents erprobres Berfahren zur Ve meidung und 
Beſeitigung der Falten und Ruünzeln im Geſicht und 
an den Händen (Preis nur 5 Sgr.) und er wied ſich 
bald einer fo glatten Haut und eines fo reinen Teints 
erfrenen, daß er ſich ſelbſt wie verfüngt vorkommt. 

Vorräthbig ft dieſes Buch in allen Buchhandlungen. 


—— 


. ERTEILEN 
Fir Freunde humorütiſcher Aiteratut. 
In der Buchhandlung von Hermann Engel 

in Inowraclaw iſt vorräthig: 

Kleine Erheiterungen. Humoriſtiſche 
Bilder und Skizzen aus dem Leben. 
Von Friedrich Nick. 152 S. 160. In 
illuſtrirtem Umſchlag cartonirt. Preis 18 
el 6 Sgr. (Verlag von A. Koch in 
Stuttgart.) 

Der durch ſeine humoriſtiſchen Soldaten⸗ 
gefchichten in den weiteſten Kreiſen bekannte 
Verfaſſer bietet hiemit eine Reihe von 25 
kleinen Erzählungen voll köſtlichen Humors. 
— ——— 4 · — 


. 


Han dels bericht. 
Jromhers 16 Octoder 
Weizen, friſcher 124 —128pf. holl. 94—100 Thlr. 127 
— 131pf. hol. 02— 106 Thlr 
Roggen 118—122pf. holl. 68 —70 Tbl., 
Safer und Erbſen ohne Umſatz. 
(Fr-Geſßte ohne Umſatz. 
W.⸗Nübſen 76— 78 Thlr. 
Spiritus ohne Handel, 


Polniſch Papier 18%, pt. Ruffiſch Papier 18½ per 

Klein-Sourant 21 Pt. Groß Courant 10 pC. 
Beisin, 16. October 
Roagen feſt deo 73 / bez. 

Oetb. 73 ben. Nav -De ember 70 ½ Frühjahr 69 ¼ dez. 
Weizen 92 bez 
Spiritus; 24 lcco 24, bez. Abril Mai 20½ der 
Müböl: Ocht.. 11½ bez. April⸗Mai. 12½ bez 
Poſener neue 4% Piandbriefe 85 ½ bez. 
kmerikaniſche 6% Anleihe v. 1882. 74% bez. 
Ruſſiſche Banknoten 83 ¼ de. 
Staatsſchuldſcheine 83% bez 
Danzig 16 October. 


Weizen: Stimmung matt Umfap 100 en, 
Bromberger Eiſenbahn⸗Cours. 
I Richtung: Vromlerg⸗Chdekuhnen. 


Cour ceing. Onterpig. 


Perſovenz. 
* A Aren beraſt IB MOL 9 Ir M. 
Abfahrt bon Breuberg Morgen Abends Vormittags 
II Richtung: Beombeig Nerkin-(Poſen⸗Vreslau) 
N ems Ns MI ES W 
Abfahrt von Bromberg Abends [Vormittags [Abends 
III Richtung: Bromberg⸗Thorn⸗Warſchan 
Courierzug Gem Zug | Güterzug 


5 6123 M. h ae M. 7 I 35 N. 
Abfatrt von Bromberg Morgens Ae Abends 


IV Richtung: Torn - Promberg 
h)) ra I TE N 


Ankunft non Thorn 10 ls Ms 3g M IS I 585 M. 
in Bromberg Abends [Abends | Morgen s. 


Abfahrt von Thorn u 12 M3 1 5 Me I 42 N. 


unch Bramberg ! Abends ] Nahm 


Bei meiner Abreiſe n ach Berlin ſage ich 
allen Freunden, Bekannten und Gönnern ein 
herzliches Lebewohl. : 

H. Millich. 
Bromberger Mehl, 
Kleie und Graupen empfiehlt 


J. Schol; 
Kaſtellanſtr.; 
Ksiegarnia 1 antykwarnin Hermana Er, 
la 20 Inowroclawiu sprzedaje ponizej wine 
nione dobre dzieta zupelnie nowe ı kompletur, 
po bardzo niskich cenach. 

MICKIEWICZ AD. Pisma, 5 tomöw. Nujno- 
wsze kompletne wydanic. * 
BIBLIOTEKA malownıeza najzabawniejszyeh 

powiescı dla dzieci 2 drzew, orytami 5 tom. 


| SIEMIENSKIEGO L. Poezye za 25 sgr. 


JOCHER. Obraz bibliegrafiezuo - historyeany 
literatury polskiej, 3 tomy. 

OL. W. Obrazy 2 äycia i podröäy. 

Z PSALMCU PSALMY, Za 10 sg. 

SIEMIENSKI. Ostatui rok äZycia kröla Sta- 
nistawa Augusta. 

BUDZINSKIL Lechia w IX wieku. 2 tomy. 

BIA LA KNIECHINE 2 tomy. 

MAKSYMILTAN areyksigie austryackı, ubra- 
ny kröl polski 3 tomy. 

KRASZEWSKI Maleparta. Powiesc histo- 
ryezna. 4 lomy. Zam. 4 tal. za 2 tal 25 sur. 

— O ALGIERYI. 2 tomy. 

(.HOLONIEWSKI. Pisma posmiertne. 2 tomy, 

PLATER. Opisanie historyczno - statystyezne 
W. Ks. Poänanskiegn. 

MOCHNACKI Powstanie narodu polskiego. 
4 tomy. 


OTWINOWSKL  Dzieje Polski pod panawa- 
niem Augusta II. 

GRABOWSKI Skarbnivzka naszéj archeo- 
logii. 


KOZLOWSKI. Amalia. 2 tomy. 

WIERZBOVWSKI. Konnolata wypadköw w 
domu ıi krayu zasztych od r. 1634 1684. 

DO MATEK POLSKICH stöw kilka, przez 
autorke Pierscionki Babuni. 

WETWICKIL Listy z 20granicy. 

SZYLLER. Dela dramatyezne. 4 tomy. 

KRASINSKI. Poezye. 3 tomy., 


Hermana Engla. 


Preis-Courant 
der Mühlen⸗Adminiſtrution zu Vromberg 
b. 6. October 


. 5 Unverſteuert Perſteuert. 
Bennenung der Fabrikate le 100 Pfd. | pr. 100 Pfo. 


Re Tor FG Ion ei 


8 


Wee Mehl Ni 1 718 9 48 — 

” „ 2 i 8 6 — 

" 3 5125|—-| — — ß — 
Futitermeh. e | 8 
Kleit 1116 — 1616— 
Roggen⸗Mehl N.. 1 6 ——1 61 6 — 

„ RE) 5 20 — 5 26 — 
1 " „ 3 A 
Gmengt-Mehl(hausoacken) e e 5 16 — 
Schrot 4 12 — 4161 
Futtermehl 28 — 2783 
Kleie 11 24 — 14 24 » 
Granpe Nr. 1 92 — 1 — 913 — 

„ 9 71 1214 2 

e 4128 — 5 11 — 
Grütze Nr 1 6 — — 6 1 Id — 

* 6 51 121 — 5 25 — 
Kochmehl 4 10 — — — — 
Auttermeht Sm 2N, lu 2— 


Morgens Druck und Verlag don Herman Eure c e 


